
56. Jahrgang. 

NS 4. Regensburg, 1. Februar 1873. 

I n h a l t * Dr. H u g o de V r i e s : Bericht über die im Jahre 1872 in den 
Niederlanden veröffentlichten botanischen Untersuchungen. — D r . H e i n r i c h 
W a w r a : Beiträge zur Flora der Hawai'schen Inseln. Fortsetzung. — 
Literatur. — Personalnachricht. 

Bericht über die im Jahre 1872 in den Niederlanden 
veröffentlichten botanischen Untersuchungen. 

Von 
D r . H u g o d e V r i e s i n Amsterdam, 

I. Morphologie und Physiologie. 
Im Marke und i n der R inde der Aeste von Sambucus nigra 

L. sieht man m i t dem unbewaffneten Auge feine braune, der 
Zvveigachse paral le le unverästelte L i n i e n , welche bisher als P i l z e 
betrachtet, und i m Sys tem als Rizomorpha parallela Roberge, oder 
Rh. Sambuci Chevalier beschrieben wurden. E i n e genauere U n ­
tersuchung d ieser L i n i e n zeigte H e r r n Professor O u d e m a n s 1 ) , 
dass sie s ich i n sämmtlichen, lebendigen und todten Aesten des 
Sambucus vor f inden, und dass sie keineswegs P i l z e , sondern 
Saftschläuche m i t sehr eigentümlicher Ausb i ldung der Zellhaut 
s ind. Im Mer is tem der Endknospen sieht man diese Saftschläuche 
aus Re ihen länglicher Ze l l en entstehen, deren Querwände anfangs 
deut l ich sichtbar s ind , bald aber undeut l ich werden, und i n älte­
ren The i l en gänzlich verschwinden. ,N i ch t selten l iegen zwei 

1) C. A . I. A. O u d e m a n s . Over een byzondere soort van buisen in 
den vlierstara, tot hiertoe voor een fungus gehouden; Verslagen enMededee-
lingen der Kon. Akad. v. Wet. VI 1872 p. 209—229 (mit Tafel). 

Idem. Sur une espece speciale de tubes existant dans le tronc du su-
reau-, Arch. NSerl. VII 1872 p. 209—230. Planch. VII. 
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Saftschläuche dicht neben einander, nur durch ihre eigenen Z e l l ­
häute getrennt, n iemals aber sieht man die Längswände neben 
einander l iegender Ze l l en ve rschwinden : jeder Saftschlauch ent­
steht nur aus einer einfachen Ze l l re ihe . Man k a n n diese Saft­
schläuche le icht durch ganze Internodien und durch die Knoten 
selbst hindurch verfolgen. Im trockenen oder wasserarmen Z u ­
stand findet man i n den älteren Thei len dieser Saftschläuche 
einen braunen Körper, der die Zel lhaut auf ihrer Innenseite meist 
gleichmässig überzieht, und stel lenweise dickere oder dünnere 
Querwände bi ldet , wodurch der innere Raum in e inze lne , meist 
kurze , lufthaltende Rlasenräume zerthei l t ist. W i e die E n t w i c k e -
lungsgeschichte ze i g t , entstehen diese Querwände an den Quer ­
wänden der e inze lnen , die Schläuche zusammensetzenden Ze l l en , 
die Rlasenräume entsprechen also nach dem Verschwinden der 
eigentlichen Querwände diesen einzelnen Ze l len. In den jüngeren 
Thei len der Schläuche ist dieser Körper blasser, in den jüngsten 
gar nicht gefärbt. 

Br ing t man Q u e r - oder Längsschnitte d ieser Saftschläuche 
trocken unter das M ik roskop und setzt Wasser oder A k o h o l zu , 
so qui l l t der Körper sehr stark auf, und zwar i n jeder R i c h t u n g , 
hauptsächlich aber i n der radia len R i c h t u n g , wodurch er den 
ganzen inneren R a u m der Schläuche erfüllt, oder auf Querschni t ­
ten sogar aus diesen heraustr i t t . D i e Que l lung durch A l coho l 
is t stärker, als die durch Wasser. A u c h Ae tber , G l y c e r i n , E s ­
sigsäure , kaustische A lka l i en und Bichromas ka l i cus bewi rken 
eine Que l lung ; Mineralsäuren und die Salze schwerer Meta l l e 
verursachen wieder eine Zusamm,enziehung. Ent fe rnt man diese 
Säuren oder Salze m i t Wasser , so qu i l l t der Körper wieder auf, 
und zieht s ich be im Trocknen wieder zusammen; er w i r d also 
durch die Aufque l lung und die Zusammenziehung n icht b le ibend 
verändert. Löslich ist der Körper nur in kaust i schem K a l i , 
Chromsäure und der Macerations-Flüssigkeit von S c h u l t z . 
Chlorzinkjodlösung färbt ihn blau, ebenso wi rken Sulphas ferrosus 
und Ch lo r idum f e r r i ; mehrere Säuren und Sa l ze färben ihn 
braun., Aus diesen Eigenschaften ergiebt sich, dass die chemische 
Substanz, welche den fragl ichen Körper ganz oder zum grossen 
The i l bildet, nicht m i t einer der bis jetzt aus dem Pf lanzenre ich 
beschriebenen Körper identi f ic irt werden kann. D i e Chlorz ink jod-
reaction deutet au f Cel lulose; die React ion der E i sensa l^e auf 
Gerbsäure. D a die Gerbsäure in Wasse r löslich is t , und man bei 
e iner längeren Behand lung der Schläuche m i t Wasse r weder 
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Gerbsäure in Lösung erhält, noch die Schläuche ihrer E i s e n -
react ion beraubt , da ferner Cellulose nieht mi t A l coho l aufquil l t , 
so k a n n der Körper weder reine Cellulose, noch Gerböäure, noch 
beide zusammen s e in , und hält ihn O u d e m a n s für eine M o d i -
fication der gewöhnlichen Cellulose. H i e r n a c h , und nach e i n i ­
gen anderen Beobachtungen ist es wahrsche in l i ch , dass diese 
Schicht d ie innere Schicht der Zellhaut i s t , oder wenigstens aus 
dieser entstanden ist. 

D i e Blüthen von Glechoma hederaceum zeigen nach O u d e ­
m a n s 1 ) zwe ier le i F o r m ; entweder sind sie zwitter ig, oder weib­
l i ch , und zwar findet man immer die zwittr igen und die we ib l i ­
chen Blüthen getrennt, auf verschiedenen Ind iv iduen. Glechoma 
verhält s ich also ähnlich, wie dieses für andere L a b i a t e n , z. B . 
Thymus vulgaris von H i l d e b r a n d (die Gesch l ech te r -Ver the i -
lung be i den Pf lanzen, 1867. S. 11) beschrieben wurde. D i e zwi t ­
tr igen Blüthen fand O u d e m a n s gross, die zwei höheren Staub­
beutel erreichen d ie Mitte der Oberl ippe, die zwei unteren e r re i ­
chen n u r die Höhe der Einschneidung zwischen Ober - und U n ­
terl ippe. In den weibl ichen, k le inen Blüthen dagegen s ind sämmt-
l iche Staubbeutel s t e r i l , die zwei höheren erre ichen die E i n ­
schneidung zwischen den beiden L ippen , die zwe i unteren nur 
die Höhe der Sp i t z en der Ke lchz ip fe l . 

In einer Untersuchung der Veränderungen, welche das Chlo­
rophy l l i m L i ch t e erleidet, zeigte Dr . E . G e r l a n d 3 ) dass Ch l o ­
r o p h y l l , i n einer Lösung der L u f t und dem L i ch te ausgesetzt, 
sich zuerst in „inodificirtes" Chlorophyl l verwandel t , und dann 
s ich verfärbt. B e i intensivem L i ch te verfärbt sich schon e in 
T h e i l der Lösung ehe der übrige modificirt i s t , bei schwachem 
L i ch t e aber kann die ganze Lösung sich mod i l i c i r en , ehe die 
Verfärbung anfangt. Modif ic irtes Chlorophyl l unterscheidet s ich 
vom normalen durch die Verschiebung des Strei fens III des 
Spectrums nach rechts, und durch das H inzukommen eines neuen 
dunklen Streifens zwischen den F r a u n h o f e r ' s c h e n L i n i e n B 
u n d F . (V nach G e r l a n d ; I V b nach K r a u s , Chlorophyl l farb­
stoffe 1872 S. 64). D ie Modi f icat ion des Chlorophyl ls hält G e r ­
l a n d für eine Oxydat ion, da sie nur unter Zu t r i t t und Absorpt ion 
von Sauerstoff vo r s ich geht. D i e Verfärbung ist ohne vorherige 
Modi f icat ion nicht möglich, findet aber ohne weitere Sauerstoff-

1) O u d e m a n s , Ned. Kruidk. Archief I. Heft 1. 1872. S. 163. 
2) E. G e r l a n d , L'action de la lumiere sur lachlorophyUe; Arch. Neerl. 

VII 1872. p. 1—27. Siehe auch Pogg. Ann. Bd. CXLIH S. 585—610. 
4* 
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aufnähme statt. Für die Begründung dieser Sätze und für die 
übrigen Ergebnisse dieser A r b e i t verweise ich auf Poggendorf s 
Anna len 1. c. 

E i n e Bestätigung der obigen, G e r l a n d 'schen Resultate l i e ­
ferte D r . C a m p e r t 1 ) , der G e r l a n d ' s Versuche mit dem näm­
lichen E r f o l g wiederholte, und eine Messung de r , von best imm­
ten Chlorophyl lmengen bei der Modi f icat ion absorbirten Sauer­
stoffmengen vornahm. D i e i n dieser Absicht mit Chlorophylllö­
sungen in A l coho l , Aether und Benzo l angestellten Absorpt ions­
versuche führten aber nicht z u ganz übereinstimmenden Zahlen, 
und lassen also noch keine bestimmte Fo l ge rung zu. B e i dieser 
Untersuchung hatte C a m p e r t Gelegenheit e inige Beobach­
tungen zu machen, welche hier hervorgehoben werden mögen. 
In abgeschnittenen Blättern von Urtica dioica, an freier Lu f t , 
thei lweise im D u n k l e n , thei lweise im L i c h t aufbewahrt, erleidet 
das Chlorophyl l keine Veränderung; Lösungen aus solchen Blät­
tern, nachdem sie einen, 8 oder gar 50 Tage unter solchen U m ­
ständen verwei l t hatten, hergestellt, zeigten genau das Spectrum 
der fr ischen Chloropbylllösung. Blätter von Urtica dioica, im 
J u l i i n Wasser gekocht, gaben an dieses einen bräunlich grünen 
Farbstoff aB, der i n filtrirter, k l a r e r , n icht zu concentrirter Lö ­
sung spectroscopisch untersucht, im Roth ein dunkles Absorpt ions­
band ze igte , das an der Ste l le des Bandes I des Ch lo rophy l l ­
spectrums, nur ein wenig nach l inks verschoben, lag. Auch i n 
anderen Punkten zeigte diese wässrige Lösung Uebere ins t immung 
mi t einer alcohol ischen Chlorophylllösung. E i n e aus den weissen, 
chlorophyl l f re ien Blättern von Negundo fraxinifolia bereitete alco-
hol ische Lösung, von blassgelber Fa rbe zeigte fast genau das 
Spectrum des Ch lo rophy l l s ; mi t Benzo l geschüttelt, färbte s ich 
sowohl die alcohol ische wie die Benzollösung gelb; die Benzollö­
sung zeigte die Bänder I, II und I V . 

B e i e iner Wiederho lung der Versuche von K r a u s , das Ch lo ­
rophy l l durch Schüttein seiner alcohol ischen Lösung mi t Benzo l 
i n zwei Farbstoffe z u zer legen, dessen Spectra zusammen das 
Spectrum des Chlorophyl ls geben, gelangte C a m p e r t zu einem 
abweichenden Resul tate . Zwar erhielt der A lcoho l eine gelbe, 
der B e n z o l eine grünliche Farbe , die Spectra dieser beiden Lö ­
sungen zeigten s ich aber einander g l e i ch ; die Bänder I , I I , III 

1) I. C a m p e r t , Bydragetot dekennis van degroene kleurstof der plan­
ten. 1872. 88 S. 
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und I V wurden i n beiden beobachtet; nmr waren sie i n der ben­
zo l i schen Lösung sämmtlich um ein Ger inges nach rechts ver­
schoben. D i e benutzte Pflanze war Bubus caesius. Aehnl iche 
Resultate wurden mi t Sambucus nigra und Brassica oleracea er­
ha l ten . Auch eine Behandlung der alcoholischen Chlorophylllö­
sung mi t Ricinusöl giebt eine Trennung des Chlorophyl ls in zwei 
Farbstoffe. D e r grüne Farbstoff im Ricinusöl zeigt die Bänder 
I — I V des Chlorophy l l spec t rums; die alcoholische Lösung absor-
b i r t al les violette L i c h t auf der rechten Seite der Mi t te zwischen 
den F r a u n h o f e r ' s e h e n L i n i e n F und G. 

E i n e Ve rg l e i chung der Spectra des Chlorophyl ls aus ver­
schiedenen Phanerogamen und Cryptogamen und aus Euglena vi­
ridis zeigte zwar keine wesentlichen Unterschiede, doch auch 
keine völlige Uebere inst immung der Spectra der verschiedenen 
A r t e n ; C a m p e r t bezweifelt deshalb die R icht i gke i t der Ans icht 
von K r a u s , der das Chlorophy l l in den verschiedenen Pf lanzen 
für ident isch hält, und weist darauf h in, dass, wenn w i rk l i ch das 
Chlorophy l l eine Mischung zweier Farbstoffe ist, es a pr i o r i sehr 
wahrsche in l i ch ist , dass die relative Menge dieser beiden F a r b ­
stoffe in verschiedenen Pflanzen verschieden sein w i rd , was z u 
der Erklärung der von ihm gefundenen Unterschiede im Spect rum 
ausreichen würde. 

Bekannt l i ch lässt s ich mittelst Wasser, oder besser nach der 
neueren Methode von v, W i t t i c h ( P f l ü g e r ' s A r c h i v für Phy­
siologie, B d . III, 1870 S. 350.) mittelst G lycer in , aus Hefe e in 
Ferment ausziehen, welches Rohrzucker in Traubenzucker umsetzt, 
dem aber die Eigenschaf t fehlt, letzteren in Gährung zu versetzen. 
Ausser diesem Fermente enthält die Glycerin-Lösung bedeutende 
Quantitäten E iwe i ss . Prof . G u n n i n g 1 ) fand, dass es nach der 
W i t t i c h ' s c h e n Methode gelingt, Hefe ganz fermentfrei zu erhalten, 
wenn man Sie mit te lst des B u n s en 'sehen F i l t r i r -Apparates längere 
Ze i t h indurch mi t G lyce r in filtrirt, und stellte sich die Frage , 
welche Eigenschaften die so erhaltene, fermentfreie Hefe besitzt . 
Selbstverständlich fehlt i h r die Eigenschaft, Rohrzucker in T r a u ­
benzucker umzuwandeln, aber auch in der Glycose-Lösung ver­
anlasst sie keine Gährung. E ine Desorganisat ion hat aber nicht 
stattgefunden, wie die mikroskopische Untersuchung zeigte, und 

1) J . W . G u n n i n g , Over den invloed van gist op siukeroplossing; 
Maandblad voor Natuurwetenschappen, 2. Jaarg. S. 65—70, 105—113(Februar 
und April 1872), 
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wie sich zumal aus folgender Beobachtung folgern lässt. B r i n g t 
man die fermentfreie Hefe i n eine Traubenzuckerlösung und setzt 
einige Tropfen der glycerinigen Fermenteiweisslösung zu , so be­
obachtet man nach einiger Ze i t wieder eine kräftige normale 
Gährung. 

Quantitative Versuche stellten dieses Resultat ganz ausser 
Zweifel In fünf Kochßaseben wurden gleiche Quantitäten Rohr ­
zuckerlösung und fermentfreie Hefe gebracht. D i e erste dieser 
F laschen erhielt ke ine Ferment-Eiweisslösung, die v i e r übrigen 
aber verschiedene Quantitäten dieser Lösung. D i e Kölbchen 
trugen umgebogene Chlorcalciumröhren, so dass die entweichende 
Kohlensäure durch den Gewichtsverlust best immt werden konnte. 
De r Ve r such wurde be i etwa 30° C angestel lt und dauerte 8 Tage. 
D i e nicht mit dem Glycer inauszug versetzte Lösung zeigte nur 
Spuren von Gährung und geringe Neub i ldung von Hefeze l l en ; 
die übrigen Lösungen zeigten sämmtlich eine sehr kräftige Gäh­
rung und eine mi t der Wage leicht nachweisbare Ve rmehr ­
ung der He f e , und zwar beides i n desto höherem Maasse, 
eine je grössere Menge des Glycer inauszugs zugesetzt worden 
war. Merkwürdig ist bei diesen Versuchen, dass die Gährung 
erst am vierten oder fünften Tage anfängt, während unter den­
selben Umständen fr ische Hefe innerhalb einiger Stunden Gährung 
verursacht. 

I n a l len diesen Bez iehungen verhält s ich die mi t Zuckerlö­
sung i n Ueberschuss ausgegohrene Hefe der m i t G l y c e r i n ausge­
zogenen ganz ähnlich. Für s i ch verursacht sie i n Zuckerlösung 
keine Gährung; mi t der g lycer inigen Fermenteiweisslösung versetzt , 
eine sehr kräftige Gährung, welche auch hier erst nach einigen 
Tagen anfängt. A u c h diese Thatsache wurde durch qual i tat ive 
und quantitative Versuche bewiesen. 

Bekannt l i ch behaupten P a s t e u r und A., dass Hefe i n e iner 
zuckerhalt igen Lösung, der Ammoniaksa lze und Hefeasche i n ge­
nügender Menge zugesetzt s ind , welche aber ke ine Eiweisskörper 
enthält, Gährung e inle i ten und s ich dabei vermehren kann . Schon 
vor einigen Jahren hatten G u n n i n g und S e r r u r i e r (Aanteeke-
ningen der Sect ie -Vergader ingen v. h . Utrechtsch Genootschap, 
1869) P a s t e u r ' s Versuche nach einer etwas abgeänderten M e ­
tbode wiederholt, und dabei eine sehr bedeutende Vermehrung 
der Hefe erhalten. In e inem Versuche erhielten sie sogar mehr 
als 25 G r a m m i n der e iweissfre ien Lösung neu gebildete Hefe. 
Ist nun auch die mi t G l y c e r i n ausgezogene Hefe einer solchen 
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Vermehrung in einer solchen, Ammoniumiisalze und Hefeasche ent­
haltenden, eiweissfreien Lösung fähig? D i e zu r Lösung dieser 
F rage angestellten quantitativen Versuche zeigten, dass i n diesem 
Fa l l e nur Spuren von Gährung und von neugebildeten Hefezel len 
auftreten, dass aber, wenn nur ein wenig von dem Glyce r inaus-
zug zugesetzt w i r d , eine kräftige Gährung und bedeutende Hefe­
b i ldung eintr i t t . Dabe i zeigte sich die Quantität der zugesetzten 
P a s t e u r ' s c h e n Flüssigkeit ohne Einf luss auf den Ver lauf der 
Gährung. We i t e r zeigte sich bei diesen, sowie i n e inigen anderen 
Versuchen, dass d ie Anwesenheit (nicht die Quantität) mineraler 
Salze die Hefe befähigt eine bedeutend grössere Menge Zucker 
umzusetzen als sie sonst umzusetzen i m Stande wäre. 

Nach diesen Versuchen muss die Möglichkeit einer B i l d u n g 
von Eiwe iss aus Kohlenhydraten und anorganischen Körpern durch 
die Hefe angenommen werden; dazu ist aber die Anwesenheit 
einer gewissen Menge fert ig gebildeten E iwe isses , wie es scheint, 
eine n o t w e n d i g e Voraussetzung. 

Prof . G u n n i n g hat weitere Mit the i lungen über diese noch 
nicht abgeschlossenen Untersuchungen versprochen. 

Das W inden der Schlingpflanzen und Ranken wurde bisher 
von den meisten Forschern als d i e nämliche Ersche inung betrachtet, 
und als deren Ursache seit M o h T s A r b e i t : U e b e r d e n B a u u n d 
d a s W i n d e n d e r R a n k e n u n d S c h l i n g p f l a n z e n (1827) 
eine Re i zbarke i t d ieser Organe angenommen. Be ide E r s c h e i ­
nungen haben aber nur eine entfernte Aehn l i chke i t . ' ) Be i den 
Ranken w i rd das verschiedene Längenwachsthum der einander 
gegenüberliegenden Sei ten durch den Re i z veranlasst ; bei Sch l ing ­
pflanzen findet man aber eine solche Re izbarke i t nicht. Ers tens 
ist bei den Schl ingpf lanzen die innere Seite der Windungen eine 
während des Wachsthums, auch im nämlichen Querschnitte oft 
fortwährend wechselnde; zweitens aber entstehen die Windungen, 
wenn die rot irende Nuta t i on auf i rgend eine A r t verhindert w i rd , 
auch dann, wenn s ich i n der Achse der Windungen keine Stütze 
befindet. B e i den Krümmungen der Ranken w i rd das Längen­
wachsthum der verschiedenen Seiten i n ganz ähnlicher We ise ab­
geändert, als be i den Krümmungen sich geotropisch aufwärts 
krümmender Stengel ( S a c h s , Längenwachsthum der Ober- und 

1) H u g o de V r i e s , Over de bewegingen van ranken en slingerplanten 
Maandblad voor Natuurwetenschappen 3. Jaarg. 1872 p. 33—38. Siehe auch 
Sachs , Lehrbuch d. Botanik 3. Aufl. S. 764, 772. 
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Unterseite horizontal gelegter, s i ch aufwärts krümmender Sprosse; 
A rb . d. bot. Inst, i n Würzburg, Hef t I L S. 193): das Wachsthum 
auf der convexen Seite w i rd absolut beschleunigt, dasjenige der 
concaven Seite w i rd absolut vermindert , oder auf 0 redrcirt ; 
bei geringem Totalwachsthum der Ranke t r i t t sogar Verkürzung 
der concaven Seite e in . D i e ausführliche Beschreibung der be­
treffenden Versuche w i rd im III. Hefte der von Prof. S a c h s 
herausgegebenen Arbe i ten des bot. Inst, in Würzburg veröffent­
l icht werden. 

Im aetherischen Oe l von Heracleum giganteam fanden F r a n ­
c h i m o n t und Z i n c k e , ') zwei nach al ler Wahrscheinl ichkei t 
normale Alcohole, den Hexy la lkoho l und den Octyla lkohol , welche 
in diesem Oele mit Fettsäuren verbunden s ind . Im aetherischen 
Oel vonPas t inaca sativa fand D r . v a n R e n e s s e 3 ) Buttersäure. 
Octyläther i n sehr bedeutender Menge. 

II. Systematik und Pflanzengeographie. 

A l s Nachtrag z u der B r y o l o g i a J a v a n i c a veröffentlichte 
D r . v a n d e r S a n d e L a c o s t e die Beschreibungen und Abb i l ­
dungen einer Anzah l neuer Moosarten, welche im Indischen A r ­
chipel von verschiedenen Forschern gesammelt worden waren s). 
D i e Namen dieser neuen Species s i n d : Fissidens papillosus, F. 
asperisetus, F. punctulatus, F. pachyloma, F. crassinervis, Pottia 
Gedeana, Syrrhopodon confertus, 8. subulatus, 8. fallax, S. cavi-
folius, S. Vriesei, S. tubulosus, Calymperes loreum> C. aeruginosum, 
Hymenodon angustifolius, Macromitrium reflexifolium, Dicranum 
invohitum, D . plicaturn, D. leucophyllum, Campilopus laxitextus, 
C. serratns, Orlhodontium Oorschoti, Cladomnion pallens, Platygy-
rium pertenue, Hypnum contractum. 

Prof. O u d e m a n s 4 ) beschrieb gelegentl ich einer Aufzählung 
neuer in den Nieder landen indigener Fungi als neue von ihm 
aufgestellte Spec ies : Badhamia carnea, Bidymosporium atrocoe-
rulenm, Gloeosporium curvatum (auf Bibes nigrum\ Paccinia hy-

1) A. F r a n c h i m o n t und Th. Z i n c k e , Sur l'alcoholhexylique primaire 
(normal) contenu dans Tessence d'Heracleum giganteum, Arch. N6erl. 1872.* 
VII. p. 239. 

2) J . J . v an R e n e s s e , De Samenstelling der aetherische olie uit de 
vruchten van Pastinaca sativa, 1872, S. 25. 

3) C M . v a n der Sande L a c o s t e , Speciesnovae velineditaeMus<sorum 
Archipelagi Indici; Katuurk. Verhand. d. kon. Akad. XIII. 12 S. mit 7 Tafeln. 

4) Ned. Kruidk. Archief. 2. Serie, T. I. p. 164—184. 
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pochoeridis, Caeoma Sorbi, Sphaeria sphingiophora (auf Cornus alba). 
Derse lbe zeigte, wie oben (S. 49) erwähnt, dass die bisher unter 
dem N a m e n Bhizomorpha parallela Rob. beschriebenen braunen 
L i n i e n i m M a r k e von Sambucus nigra keineswegs P i l z e , sondern 
eigenthümliche Saftschläuche s ind. 

In e iner Unte rsuchung über die geographische Verbre i tung 
von Stratiotes aloidesL. fand ich die schon 1855 von N o l t e (Bot. 
Bemerk , üb. Stratiotes und Sagiüaria) über diesen Gegenstand 
veröffentlichten Resultate bestätigt, und hatte die Gelegenheit 
sie in e in igen H ins i ch ten zu erweitern, indem das Stud ium der 
seit 1825 erschienenen F l o r en eine nicht unbeträchtliche E r w e i ­
t e rung der geographischen Grenzen dieser Pflanze während dieser 
Ze i t ergab. Schon N o l t e zeigte, dass Stratiotes aloides, welche 
i n ihrer V e r b r e i t u n g auf Europa und West - S ib i r i en beschränkt 
ist , innerha lb ihres Gebietes nicht überall i n beiden Geschlechtern 
v o r k o m m t ; i n Nord-Deutschland, den Nieder landen und Dänemark 
finden sich männliche und weibliche Exemp la re , i n Schweden, 
Norwegen und Eng land nur weibliche, in Belg ien und No rd -F rank ­
reich nur männliche. N o l t e kannte Stratiotes nicht südlicher; i n 
den neueren F lo ren fand ich sie aber für ganz Süd-Frankreich, 
für Span ien und I ta l ien verzeichnet. Auch in Russ land scheint 
ihre Grenze s i ch gegen Osten erweitert zu haben. In den N i e ­
derlanden gal t nur die weibl iche Fo rm als a l l geme in , die männliche 
wurde i n den F l o r e n nur sehr vereinzelt erwähnt; beide Formen 
s ind aber z i eml ich a l l geme in , wenn auch die männliche seltener 
ist als die weibl iche. . D i e Aufzählung der e inzelnen Standorte 
ist selbstverständlich keines Auszugs fähig. 

Für d ie Kenntn iss der einheimischen F l o r e n wurde auch die­
ses Jahr mancher werthvolle Be i t r ag geliefert und zwar sowohl 
durch die En tdeckung neuer indigener Species , als durch die 
monographische Behandlung einzelner Gattungen. V o n Prof . O u ­
d e m a n s wurden die Gattungen Batrachium und Galium1), von 
Herrn A . J . de B r u y n die Gattung Bubus 2) einer kr i t i schen 
Behandlung unterzogen. Grössere Beiträge für die niederländi­
sche F l o r a l ieferten v a n d e r S a n d e L a c o s t e (1. c. p. 130), 
O u d e m a n s (1. c. 164), A b e l e v e n (1. c. p. 191) und ich (1. c. 
p. 131). D i e He r r en O u d e m a n s , v a n d e r S a n d e L a c o s t e , 

1) Over de geographische verspreiding van S t r a t i o t e s a l o i d es L.,Ned. 
Kruidk. Archief I Heft IL p. 203-220. 

2) Ned. Kruidk. Archief Bd. I. Heft II. S. 156 und 159. 
2) Ibidem S. 184. 
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S u r i n g a r und A b e l e v e n untersuchten d ie F l o r a von A lmelo , 
d ie drei letzteren He r r en die F l o r a der Umgegend Deldens, und 
thei l ten ihre Resultate dem N iede r l . bot. Ve re ine m i t (1. c. p. 194 
und 198). Aus diesen Mi t the i lungen mögen h i e r d i e neuen i n d i ­
genen F o r m e n genannt werden: Batrachium penicillaium D u m . , 
2?. penicillaium D u m . var . submersum Oud. , B. hololeucum Gke . 
var . terrestre G r . et Godr . (aufgefunden von H e r r n K n ü t t e l , 1. 
c. p. 156), J B . B a u d o t i G o d r . var . submersumDum. ( O u d e m a n s , 
1. c. p. 156), Sisymbrium pannonicum Jacq . ( A b e l e v e n , 1. c. p. 
191), Fumaria media L o i s . (1. c. p. 151), Ononis maritima D u m . 
( B a r n a a r t , 1. c. p. 162), TrifoliumpratenseL. var . roseumOud. 
( O u d e m a n s 1. c. p. 161), Bubusgeniculatus Ka l t . , B. nemoralis 
Mul l e r , E . roseiflorjts Müller (De B r u y n , 1. c. p. 187) Turgenia 
latifolia Hoffm. ( A b e l e v e n , 1. c. p. 191), Galium elongatumYrsl. 
( O u d e m a n s 1. c. p. 159), Filago lutescens Jord . ( A b e l e v e n ; 
1. c. p. 191), Agrostis rubra L . (De B r u y n , 1. c. p. 190). 

D i e von Prof . O u d e m a n s (1. c. S. 164—184) mitgethei l ten 
neuen indigenen Fungi, deren Z a h l etwa 170 beträgt, können 
hier nicht namentl ich angeführt werden. 

D i e i m J a h r e 1872 in der F l o r a B a t a v a beschriebenen 
und abgebildeten einheimischen Pf lanzen s ind : Genista tinctoria L . , 
Chenopodium ficifolium Sm., Populus tremula L . , P . monilifera 
Ai t . , Polyporus marginatus(Pers.) F r i e s , P.lucidus(Leyss.) F r i e s , 
Salix viminalis L . , Juncus filiformis L . , Ciavaria coralloides L . 
(L ie fe rung 220 und 221). _ 

Beit räge zur F l o r a der hawai ' schen Inseln, 
von Dr. H e i n r i c h Wawra . 

(Fortsetzung.) 

Lobelia Gaudichaudii A , D C . Prodr . V I I . 384; Gaud. 1. c. 
t. 45. 

Oahu am W a i o l a n i 1639, K a u a i am Pohakup i l i , 2044 und 
am Waialeale 2203. (?) 

De r Hauptunterschied zwischen L. macrostachya und L. Gau­
dichaudii l iegt woh l i n den Blättern, die be i der ersteren geriippt, 
bei der letzteren ganz glatt s ind . — Merkwürdiger Weise besiitzen 
die sehr jungen Pflanzen (2203) derselben (?) A r t dichtflaunnige, 
unterseits weiss lak ir te , kürzere (verkehrt lancettförmige) Bläitter. 
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